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Sänbler
Das isch es Maitliwätfer,
Das isch e Puurschfetag.
Ja, gälled, Müefre, Vätler:
Mir sind vum glyche Schlag.

Ha uffem Huet e Meie
Es Gmüet wie Sunneschy.
O ds Gfell isch a der Reie,
Der leider Chehr verby.

Der Füh der fahrt i ds Ländli,
Der Ländler eim i d Bei.
Und d Lüüf im Sunntigsgwändli
Gühnd eerscht am Mändig hei.

Und will der Güggel chräje
Verschlaats em half der Schnuf.
Der Frigg sötf früeh gu mäje
Drum blybf er solang uuf.

Solang uf Gotfes Äärde
E Fätze Ländler isch,
Mues halt au tanzef wäärde,
Drum vüre hindrem Tischl

Der Schwyzer isch kei Ängel
Und wär er Bundesrat.
Der Hamer ghört zum Tängel,
Kei Mahd isch fadegrad.

Der Tüüfel i de-n-Egge,
Der stellt eim gäre ds Bei.
Er törf di nüd verschregge,
Drum chumi mit der hei.

E Grille git am Gaffer
De Junge Gygesfund:
O säg em Lanzig Vaffer,
So blibsch dir Läbtig gsund.

Es gif kei Pomeranze
Ab dinem Opfelbaum.
Ja, fleuge muesch bim Tanze,
So ryfeds der im Traum.

's muefi eine chänne träume,
Erschinde cha mäs nie.
Und d Liebi wämmer gaume,
Gäll, Schatz, mir wüssed wie.

Georg Thürer

(Aus dem demnächst bei Tschudi, Glarus
erscheinenden Gedichtband «Vrenelis-
gärtli».)

Der augenblickliche Stand der Dinge

Gut gegeben
Friedrich der Grohe ritt einst in

Begleitung mehrerer Generäle und eines
bekannten von Quadern, der den Titel
eines Hofrats führte, spazieren. Unterwegs

begegneten sie einem Geistlichen,
der einen schönen Engländer ritt und
sehr gut zu Pferde sah. «Seh er einmal,
Quadern», sagte der König, «wie der
Pfarrer dort auf dem Pferde sfolziert;
mach er den ein wenig demütig!»
Quadern lieh sich das nicht zweimal
sagen; er ritt hin und sprach den Geistlichen

in spöttischem Tone an: «Wie,
mein Herr, Sie können ein so schönes
Pferd reiten, während Ihr Herr und

Meisfer nur ein bescheidenes Eselein
bestiegen » «Das würde ich auch gerne
tun», entgegnete ihm darauf der
witzige Prediger, «allein seif Sr. Majestät
alle Esel zu Hofräten gemacht hat, kann
man ja keinen mehr auftreiben.» Hinze

Kriegswirtschaftsrecht
Ein in einem pendenten

kriegswirtschaftlichen Strafverfahren Beschuldigter
schreibt in seiner Rechtfertigungsschrift:

«Als Beweismittel nenne ich
meine Frau. Ich sehe der Einfachheit
halber jedoch ab, Ihnen diese
einzusenden.» J- G.

Die Rettung
Wir Schweizer sind doch oft kuriose Leute,
Den Taktschritt, den begrub man endlich heute
Dafür erblüht der G'wehrgriff nun zu neuem Leben
Er soll zum Kampf uns stählen und uns Härte geben,
Wer G'wehrgriff schmettern kann, der mufj doch siegen
Ich hoffe es damit auch wir nicht unterliegen.

H. S.
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